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Potsdam, den 2. November. Ihre Majeſtäten der Kö⸗ 
nig und die Königin ſind auf Sansſouci wieder eingetroffen. 


Nachdem ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau 
einer Chauſſee zwiſchen Pleſchen und Oſtrowo ſeitens des Pleſche⸗ 
ner und Adelnauer Kreiſes genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, 
daß das Erpropriationsrecht in Bezug auf die zum Bau erforderlichen 
Grundſtücke, das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau⸗ und Unter⸗ 
haltungs⸗Materialien, nach Maßgabe der für die Staats-Chauſſeen 
geltenden Beſtimmungen auf dieſe Straße Anwendung finden ſollen. 
Jugleich will Ich den gedachten Kreiſen das Recht zur Erhebung des 
Chauſſeegeldes auf dieſer Chauſſee nach dem für die Staats-Chauſſeen 
geltenden jedesmaligen Chauſſeegeld⸗Tarife, einſchließlich der in dem⸗ 
ſelben enthaltenen Beſtimmungen über die Befreiungen, ſo wie der 
ſonſtigen, die Erhebung betreffenden zuſätzlichen Vorſchriften verleihen. 
Auch ſollen die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 18 10 an⸗ 
gehängten Beſtimmungen wegen der Chauſſee-Polizei Vergehen für 
die in Rede ſtehende Straße Gültigkeit haben. Der gegenwärtige Er⸗ 


laß iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Sansſouci, den 11. Oktober 1852. 
Friedrich Wilhelm. N 
von der Heydt. von Bodelſchwingh. 


An 
den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und den Finanz⸗Miniſter. 


Berlin, den 4. November. Se. Majeſtät der König baben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: dem bei der Ober-Rechnungskammer angeftellt ge⸗ 
weſenen Geheimen Ober⸗Rechnungs⸗ und vortragenden Rath Bor⸗ 
mann die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte mit Penſion 


Allerguädigſt zu ertheilen. 


Sc. Königl. Hoh. der Prinz Karl und Se. Königl. Hoh. der 
Prinz Friedrich Karl ſind von Blankenburg geſtern hier wieder 
eingetroffen. a 

N 0 Durchlaucht der Prinz Heinrich IV. zu Reuß, iſt von 
Breslau; Se. Excellenz der Wirkl. Geheime Rath Graf von Bern: 
ſtorff, von Dresden und Se. Excellenz der General-Lieutenant und 
Commandeur der 8. Division, von Voß, von Frankfurt a. d. O. 

ier eingetroffen. gr 
8 & Durchlaucht der Fürſt Georg zu Sayn-Wittgenſtein⸗ 
Berleburg, iſt nach Breslau abgereiſt. 

Potsdam, den 2. November. Se. Durchlaucht der Prinz 

Friedrich von Heſſen ift von Kaſſel hier angekommmen. 


| Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Wien, den 2. November. Auszug aus der Rede, mit der Graf 


o⸗ 
d. | Buol-Schauenftein die Zoll⸗Konferenz eröffnete: Sollte der Deutſche 


Zollverein ſich löſen, ſo wird ein Zollbund von 48 Millionen Men⸗ 
ſchen ihn erfegen. Uebrigens wird feierlichſt erklärt, daß Oeſterreich 
dieſen Zerfall nicht wünſcht, die Hoffnung auf allſeitige Verſtändigung 
nicht aufgebe und fortwährend dazu bereit iſt. 

Brüſſel, den 2. November. Die Generale Changarnier und 
Bedeau ſind in Oſtende eingetroffen, um der Wittwe Louis Philipps 
dort ihre Aufwartung zu machen. 

Koſtantinopel, den 23. Oktober. Allgemein ſpricht man 
von dem bevorſtehenden Rücktritt des Miniſters der auswärtigen Anz 
gelegenheiten, Fuad Efendi. g 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 106ter 

K. Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 50,000 Nthlr. auf Nr. 
43,182 nach Naumburg bei Vogel; 1 Gewinn von 5000 Rthlrn. auf 
Nr. 48,261 nach Düͤſſeldorf bei Spatz; 5 Gewinne zu 2000 Athlr. 
fielen auf Nr. 4668. 27,035. 38,150. 56,613 und 64,747 nach Bres⸗ 
lau bei Schreiber, Magdeburg bei Büchting und bei Roch, Neiſſe bei 
Jäckel und nach Trier bei Gall; 35 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 
2434. 5515. 5789. 6113. 6979. 11,133. 16,053. 17,475. 22,580. 
23,258. 23,796. 25,041 28,525. 31,117. 33,879. 31,093. 34,319. 
37,807. 40,740. 49, 150. 51,023. 51,468. 61,030. 70,012. 70,403. 
70,966. 74,183. 76,609. 77,37. 78,837. 79,156. 79,790. 80,331. 
83,529 und 84,376 in Berlin 2mal bei Alevin, Zmal bei Burg, bei 
Mareuſe und bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei 
Froböß, Coblenz bei Gevenich, Cöln Zmal bei Reimbold, Crefeld bei 
Meyer, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf Anal bei Spatz, Elberfeld 2mal 
bei Heymer, Glogau bei Levyſohn, Goͤrlitz bei Breslauer, Halle bei 
Lehmann, Königsberg in Pr. Zmal bei Samter, Liegnitz bei Schwarz, 
Magdeburg Zmal bei Roch, Neumarkt bei Wirſieg, Sagan bei Wieſen⸗ 
thal, Schweidnitz bei Scholz, Stettin Zmal bei Schwolow und bei 
Wilsnach; 51 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 487. 1992. 2395. 
3595. 36 10. 8100. 8892. 11,825. 12,671. 13,548. 16,519. 16,541. 
17,343. 18,122. 21,162. 22,305. 25,038. 31,593. 36,504. 39,395. 
42,138, 46,378. 48,136. 49,922. 50,511. 52,811. 54,969. 57,766. 
58,578. 58,996. 64,282. 65,217. 66,714. 67,613. 68,002. 
70,931. 72,159. 72,558. 72,787. 72812. 73,345. 73,792. 77,428. 
78,038. 79,089. 79,814. 82,339. 82,376. 83,174 und 84,153 in 
Berlin bei Borchard, bei Burg, bei Krafft und Amal bei Seeger, nach 
Barmen 3mal bei Holzſchuher, Bleicherode bei Frühberg, Breslau bei 
Scheche und Zmal bei Sternberg, Brandenburg bei Lazarus, Brom— 
berg bei George, Cöln bei Reimbold, Düſſeldorf Amal bei Spatz, Ei⸗ 
lenburg bei Kieſewetter, Elberfeld bei Brüning und bei Heymer, Fran⸗ 
kenſtein bei Friedländer, Glogau bei Bamberger, Gneſen bei Zippert, 


Halberſtadt bei Heinemann und bei Sußmann, Jüterbogk bei Appo⸗ 


nius, Königsberg in Pr. bei Borchardt, bei Fiſcher, bei Heygſter und 
bei Samter, Landsberg bei Borchardt, Magdeburg 2mal bei Brauns 
und bei Elbthal, Minden bei Stern, Paderborn bei Paderſtein, Poſen 
bei Bielefeld, Potsdam bei Hiller, Prenzlau bei Herz, Ratibor bei 
Samoje, Stargard bei Hammerfeld, Stettin Zmal bei Schwolow und 
Amal bei Wilsnach und nach Tilſit bei Löwenberg; 70 Gewinne zu 
200 Rthlr. auf Nr. 350. 1093. 2088. 1131. 5008. 5726. 6931. 
7002. 8253. 9168. 10,435. 10,608. 11,500. 13,980. 15,999. 16,070. 
17,367. 17,765. 19,261. 19,619. 20,117. 20,836. 21,894. 22,065. 
22,318. 24,731. 24,758. 26,674. 26,792. 27,365. 27,891. 29,270. 
29,602. 30,025. 32,285. 33,220. 33,396. 31,564. 36,186. 37,103. 
42,495. 42,681. 43,039. 43,352. 44,714. 46,506. 46,707. 48,113, 
55,873. 58,136. 61,240. 61,429. 64,111. 67,179. 67,871. 70,527. 


70,123. 


| 71,011. 73,450. 73,539. 73,826. 79,003. 79,030. 79,941. 81,226. 


82,477. 82,609. 83,132. 83,463. 84,049 und 84,988. 
Berlin, den 3. November 1852. 
Königliche General-Lotterie- Direktion. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 3. November. Die heut hier ſtattgefun⸗ 
denen Abgeordneten-Wahlen haben ein Reſultat geliefert, das, 
weil es ſchon vorher bekannt, nicht weiter überraſcht hat. Dennoch 
ging es in allen Wahlbezirken ſehr heiß her, die Konſervativen ſuchten 
zu retten, was zu retten war und hielten tapfer aus, ſo daß die 
Wahlen, welche Vormittags 9 Uhr begonnen hatten, erſt am ſpäten 
Nachmittage beendet waren. — Im erſten Wahlbezirk, wo von 433 
Wahlmännern 430 anweſend waren, iſt gewählt worden: 1) der Ge⸗ 
neral-Steuer-Direftor a. D. Kühne (252 Stimmen), 2) der Minis 
ſterpräſident Freiherr v. Manteuffel (262 St.) und der Stadtrath 
Bock. Im zweiten Wahlkreis wurden von 289 Wahlmäunern ges 
wählt: der Geh. Archivrath Riedel (165 St.) und der Geh. Lega⸗ 
tionsrath v. Patow (148 St.). Der dritte Wahlbezirk hat die 
Wahl ſeiner früheren Vertreter wieder durchgeſetzt; der Geh. Finanz⸗ 
rath Ga met erhielt bei der Abſtimmung 154 Stimmen und der Oberſt 
v. Prittwitz 142. Anweſend waren 273 Wahlmänner. Als Ge⸗ 
genkandidat war von den Konftitutionellen der Geh. Ober-Finanzrath 
Pochhammer aufgeſtellt. Im zweiten Wahlkreis fielen von 268 Stim⸗ 
men 228 auf den Stadtrath Dr. Noht und auf den ſchon im erſten 
Wahlbezirk gewählten General-Stener-Direktor Kühne 246. Die 
übrigen Stimmen zerſplitterten ſich unter die Kandidaten der Konſer⸗ 
vativen, Bäckermeiſter Krebs und General v. Maliſzewski. — Wie 
ich vorausgeſagt, ſo haben die Konſervativen nur drei ihrer Kandida⸗ 
ten durchgeſetzt. Für welchen Wahlbezirk Herr Kühne das Mandat 
annehmen wird, das hat er noch nicht erklärt; wahrſcheinlich wird er 
ſich fur den erſten entſcheiden, da jedenfalls im vierten ein Geſin⸗ 
nungsgenoſſe leichter durchzubringen iſt. — In Potsdam iſt der Fa⸗ 
britbeſitzer Jacobs und der Kreisgerichts- Direktor Holzapfel in 
Spandau gewählt worden. 

Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz von Preußen, Prinz Carl, 
Prinz Albrecht, Prinz Friedrich Carl, Prinz Friedrich, Prinz Georg 
und Prinz Auguſt von Wurtemberg, welche an der Jagd in Letzlin⸗ 
gen und Blankenburg Theil genommen haben, ſind geſtern Mittag 
von Blankenburg nach Potsdam zurückgekehrt. Nachmittags 3 Uhr 
fand bei des Königs Majeftät in Sansfonei ein Diner ftatt, zu dem 
auch der diesſeitige Geſandte am Hofe zu Hannover, General Graf 
Noſtitz, General v. Neumann, der außerordentliche Geſandte und bes 


vollmächtigte Miniſter am Königl. Bayerſchen Hofe, Kammerherr 
v. Bockelberg, der Miniſter des Königl. Hauſes, Ober-Kammerherr 
Graf Stolberg und andere Autoritäten geladen waren. 

Der Prinz Friedrich von Heſſen-Kaſſel, der ſich einige Tage 
am Großherzoglichen Hofe zu Darmſtadt aufgehalten hat, iſt geſtern 
Abend 9 Uhr hier wieder eingetroffen, begab ſich aber ſchon um 10 
Uhr nach Potsdam. 

Morgen Vormittag findet im Schloſſe zu Charlottenburg die 
Verlobung der Prinzeſſin Anna mit dem Prinzen Friedrich von Heſ⸗ 
ſen-Kaſſel ſtatt. Ihre Majeſtäten der König und die Königin, die 
Frau Fürſtin von Liegnitz, fo wie ſämmtliche hier anweſende Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes werden ſich zu dieſer Verlo⸗ 
bungsfeier nach Charlottenburg begeben. Nachmittags 3 Uhr iſt ein 
großes Diner, zu dem auch hochgeſtellte Perſonen geladen ſind. — 
Daß Frau Prinzeſſin Carl mit dem hohen Brautpaare und der Prin⸗ 
zeſſin Loniſe ſich nach dem Verlobungsfeſte nach Weimar begeben wird, 
habe ich Ihnen ſchon gemeldet. 

Am Freitag findet im Grunewald die Hubertus jagd ſtatt. Ihre 


— — — — — — ee — 


Die Diamanten der Prinzeſſin Palatine. 


(Fortſetzung aus Nr. 259) 


So glücklich.. . als man ſein kann, wenn man einen ſo voll⸗ 
kommenen Gemahl, wie der Graf Eduard war, verloren hat und fort⸗ 
während um das Schickſal einer Schweſter beſorgt ſein muß, entgegnete 
die Prinzeſſin ſeufzend. Es koſtet der armen Königin Marie, die im 
Innern Polens lebt, viel Mühe, die Parteiumtriebe, die den Thron 
Johann Caſimir's bedrohen, zu vereiteln. 

In der That ein unglückſeliges Land! ſagte Eleonore. Die Für⸗ 
ſten koͤnnen dort nie auf die Liebe ihrer Unterthanen rechnen, und ohne 
die guͤtige Unterſtützung ihrer Schweſter wäre die Königin Marie nicht 
einmal im Stande geweſen, die Bedürfniſſe ihres Haushalts zu 
beſtreiten - - — 

Woher wiſſen Sie das, mein Kind? 

Ja Madame! Wenn man das Ueble erfährt, erfährt man bei 
Gelegenheit auch das Gute. Seit langer Zeit weiß ich, daß Sie Ihrer 
Schweſter, als fie fich in Geldverlegenheit befand, großmüthig eine 
Summe von hunderttauſend Livres, aus Ihren eigenen Mitteln ſandten. 

Das liebe Kind weiß aber auch Alles! rief die Prinzeſſin. Nun! 
auch ich weiß um Ihre Angelegenheiten, mein Fräulein, ich beſchäftige 
mich in Gedanken mit Ihnen. Nun, nun, erröthen Sie nicht jo 
ſehr, kommen Sie, ſetzen Sie ſich neben mich! .. Ich habe Ihnen 
nicht erlaubt aufzuſtehen ... Sie haben kein Vermögen, Eleonore. 
Ihre entfernten Verwandten haben Sie meiner Obhut anvertraut, und 
ich machte Sie zu meiner erſten Ehrendame. Allein Ihre Geburt und 
Ihre Reize berechtigen Sie zu einer beſſern Stellung. 

Behüte mich der Himmel vor dem Gedanken, Sie zu verlaſſen! 

Behüte mich der Himmel, aus Liebe oder vielmehr aus Eigennutz, 
Ihrer Zukunft zu ſchaden! Sie haben die Aufmerkſamkeit eines vor⸗ 
nehmen Mannes auf ſich gelenkt, und er hat ſich mit Vertrauen an 
meinen Secretair gewandt. Es iſt der Maquis Cäſar v. Marigriano!... 
Sie werden bleich, Eleonore ... Macht dieſer Name etwa einen 
üblen Eindruck auf Sie? 


O Madame lich habe den Marquis kaum geſehen, und wußte nicht... 
Sie wußten nicht ... und doch haben Sie ihm mehr als zwanzig 
Briefe ungeleſen zurückgeſchickt Sie wußten nicht! ... ich aber weiß 
und werde es Ihnen ſagen, daß der Marquis ganz beträchtliche Ein⸗ 
künfte beſitzt, bei Hofe ſehr gut angeſchrieben, und von der Natur wie 
vom Schickſale ſehr begünſtigt iſt. Alle dieſe Vortheile legt er Ihnen 
zu Füßen. Schlagen Sie ihn nicht aus, ohne die Sache wohl zu be⸗ 


denken. Man iſt oft nur zu geneigt, das Glück von ſich zu ſtoßen. 


Warten Sie und überlegen Sie es reiflich, mein liebes Kind! Sie 
werden wohl einſehen, daß man eine ſo gute Partie nicht ohne die 
ſorgfältigſte Selbſtprüfung abweiſen darf. Ich hoffe, daß dieſe Hei⸗ 
rath zu Stande kommen wird, bevor ich mich, wie mir Herr v. Rance, 
unſer würdiger Abbe de la Trappe anräth, in die Einſamkeit zurückziehe. 
Von allen Seiten wird man Ihnen zu dieſer Partie Glück wünſchen. 

Nach dieſer vertraulichen Unterhaltung entließ Anna von Gon⸗ 
zague ihre Ehrendame; dieſe entfernte ſich, und überließ die Prinzeſſin 
der Sorgfalt der Kammerdame. 

Eleonore ging raſchen Schrittes durch eine lange Gallerie, welche 
die Bibliothek bildete, und an deren Ende ſich ihr beſcheidenes Logis 
befand, welches durch eine Thür mit den Gemächern der Prinzeſſin, 
durch eine andere mit der für die Dienerſchaft beſtimmten Treppe in 
Verbindung ſtand. Kaum war ſie in ihrem kleinen Salon, als ſie ſich 
mit echt Italieniſcher Lebhaftigkeit an ihr Schreibepult ſetzte, um an 
den Chevalier zu ſchreiben ... Es war das erſte Mal... Fräulein 
von Pola mußte eine große Gefahr für Edmund befürchten, da ſie 
ſich zu dieſem verwegenen Schritte entſchloß. Ihre Hand zitterte fie⸗ 
berhaft. Sie ſprach ihm ihre Befürchtungen aus, empfahl ihm Vor⸗ 
ſicht und Geduld. Sie glaubte dem Chevalier den Namen ſeines zu 
fürchtenden Nebenbuhlers mittheilen zu müſſen; aber nachdem ſie von 
feinen Reichthümern, feinen Titeln, und ſeiner Stellung am Hofe 
geſprochen hatte, fügte ſie mit Vergnügen hinzu, daß ſie allem Dieſen, 
die Armuth deſſen, den fie liebte, vorziehe ... Sie hätte dieſen Brief 
noch bis ein Uhr in der Nacht fortgeſetzt, wenn nicht ein plötzlich ent⸗ 
ſtandenes Geräuſch ihre Aufmerkſamkeit abgelenkt hätte. 


Dreimal klopte Jemand heftig an die Treppenthür. Eleonore 
zitterte, ergriff eine Kerze und öffnete mechauifch. Als ſie aber den 
Chevalier von Harvilly erblickte, wich ſie vor Schrecken einige Schritte 
zurück. Er war blaß wie der Tod. Zu der Unruhe in ſeinem Geſichte 
geſellte ſich die Unordnung in ſeinem Anzuge. 

Mit dem richtigen Vorgefühle eines Weibes bemerkte Eleonore, 
daß ein großes Unglück geſchehen ſein müſſe. Allein das Gefühl der 
jungfräulichen Schaam und der Würde ſiegte über jedes andere. 

Was wollen Sie hier zu dieſer Stunde, Chevalier? Wollen 
Sie mich um meinen Ruf bringen? 

Ich! ſagte er mit kurzem Athen; ich follte Ihrer Ehre ſchaden 
wollen! Berühigen Sie ſich, mein Fräulein, man kennt mich in dem 
Hotel ſo gut, daß man nicht eine Frage an mich richtete. Niemand 
wird erfahren, daß ich hierher gekommen bin. 

Aber ich weiß es, und das iſt ſchon zu viel! 

Sie find ein Kind! erwiderte er und trat aufgeregt in den Saal 
ein, ich komme zum letzten Male her - - » 

Eleonore konnte kaum einen Angftlichen Laut unterdrücken, und 
wiederholte in der größten Niedergeſchlagenheit die Worte: 

Zum letzten Male! 5 N 

Ja, erwiderte der Chevalier mit herzzerreißender Stimme, ja, 
ich muß Sie fliehen. Meine Gegenwart würde Sie compromittiren; 
mein Kopf gehört der Juſtiz des Königs! ... 

Großer Gott! ſprechen Sie ſich doch aus, Edmund! Sie haben 
doch kein Verbrechen begangen! . . . Sie! o nein! das iſt unmöglich! 
Sprechen Sie doch, oder Sie machen mich wahnſinnig! 

Verzeihen Sie, Eleonore was ich gethan .. aber ich mußte es 
thun ... ich war beleidigt worden . 

Ein Duell! 

So iſt's; ich habe mich mit Marignano geſchlagen. 

Sie haben den Marquis getödtet! 

Ich habe ihn getödtet! .. murmelte Herr von Harvilly mit ge⸗ 
dämpfter Stimme, während das junge Mädchen ganz außer ſich vor 
Schrecken auf ein Kanape ſank und ihr Geſicht mit beiden Händen 


— ne 


Majeſtäten der König u. die Königin werden darum morgen in Char- 
lottenburg bleiben und dort übernachten, am Freitag Morgen aber zur 
Jagd nach dem Grunewald fahren. 

Der Miniſterpräſident v. Manteuffel fuhr heut Nachmittag 
5 Uhr zum Könige nach Potsdam, um, wie verlautet, Allerhöchſtdem⸗ 
ſelben Bericht über den Ausfall der Berliner Deputirten-Wahlen zu 
erſtatten. Auch geſtern Abend befand ſich Herr v. Manteuffel bei des 
Königs Majeſtät in Sansſouei und kehrte erſt mit dem letzten Zuge, 
10 Uhr Abends, nach Berlin zurück. 5 

Die bisher noch immer in Zweifel gezogene Nachricht, daß Herr 
v. Prokeſch von hier abberufen und nach Konſtantinopel gehen werde, 
beſtätigt ſich. An ſeine Stelle tritt Graf Thun. Ob dieſen in Frank⸗ 
furt zu erſetzen Graf Rechberg beſtimmt iſt, ſcheint noch nicht entſchieden. 

Von den unlängſt hier ſtattgefundenen Wahlen für den Gewer- 
berath hat dem Vernehmen nach die Regierung ſofort die Hälfte be⸗ 
ſtätigt. Da für die 2t Hälfte die Beſtätigung noch nicht erfolgt iſt, 
ſo dürften wohl Er gänzungswahlen ſtattfinden. 

Wie ich höre, iſt das Meyerber'ſche Haus au der Königs- und 
Neue Friedrichſtraßen⸗Ecke von dem Theater⸗Direktor Cerf angekauft 
worden und ſoll nun dort das neue Königſtädter Theater erbaut wer— 
den. Dem Könige iſt bereits der Plan vorgelegt worden und ſoll Se. 
Majeftät ſelber noch einige Abänderungen daran vorgenommen haben. 
Da zu dem Hauſe ein großer Garten gehört, ſoll in demſelben ein 
großer Glas⸗Pallaſt aufgeführt werden, der für das Sommer-⸗Theater 
beſtimmt iſt. 

— Der Uebertritt des reichen Stadtrathes Jacobſon vom Ju— 
denthum zum „Deutſch⸗Katholizismus“, oder wie die Genoſſenſchaft 
ſich jetzt nennt, zur „chriſtkatholiſchen Gemeinde“, wird ungeachtet der 
Wahlangelegenheiten nicht nur nicht überſehen, ſondern unglanblich 
viel beſprochen. Man zerbricht ſich faſt die Köpfe über die Motive, 
die dieſen Schritt herbeigeführt haben. Wenn Einige meinen, Herr 
Jacobſon habe ihn für nützlich oder nöthig gehalten, um in die zweite 
Kammer gewählt zu werden, da er bereits am 24. d. Mts., alſo am 
Tage vor den Wahlen der Wahlmänner an einige Freunde eine ge⸗ 
druckte Erklärung darüber verbreiten ließ, ſo wird dieſer Auffaſſung 
die Achtung und das Vertrauen entgegen geſetzt, das ihn bereits in 
ein ſtädtiſches Amt berief; und wiewohl man über den Schritt nicht 
ganz im Klaren iſt, ſo will man doch mehr als einen ſo äußerlichen 
Zweck dahinter finden. Laſſen wir den Uebergetretenen ſelbſt über feine 
Sache reden. Er ſagt unter Anderm in der gedruckten Erklärung: 
„Ich ſcheide aus, weil ich der Ueberzeugung bin, daß das Chriſten— 
thum, wie es ſein Stifter begriffen und gewollt, eine Entwickelung des 
Judenthums ift, und daß eben nicht mehr deshalb auf dem Urboden 
der religiös und politiſch gemischten, nationalen moſaiſchen Geſetzgebung, 
ſondern auf dem von Jeſus gereinigten und für alle Welt geebneten 
Boden einer aus ihr heraus gelöften allgemeinen Sittenlehre der neue 
Bau immer kräftiger und welterobernder aufſteigen könne. Es kommt 
nur darauf an zu reinigen und Ungehöriges abzutragen, nicht, Neues 
zu ſchaffen und zu gründen. — Durch ſolche Reinigung und Läuterung 
kaun, meiner Anſicht nach, der Weg zur Löſung vieler ſocialen Pro⸗ 
bleme einzig und allein gebahnt werden. Ich halte die freien chriſtli— 
chen Gemeinden zur Erfüllung dieſer hohen Aufgaben für berufen, und 
deshalb trete ich ihnen bei. Gottesfurcht, Menſcheuliebe und Freiheit 
des Geiſtes, das allein iſt der wahre, durch alle Welt ballende Drei: 
klang der Lehre Chriſti und der wahren Religioſität.“ — Stadtrath 
Jacobſon iſt ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann und Doktor beider 
Rechte. 

— In dem Nebengeſchäft des großen Mode-Magazins von Ger: 
fon hat der alljährig zur Weihnachtszeit arrangirte große Ausverkauf 
in der Bau⸗Akademie bereits begonnen. 

— In den letztvergangenen Wochen find hier vielfache Ladendieb— 
ſtähle, namentlich an ſchweren Seidenſtoffen, verübt. Vor einigen 
Tagen iſt es der Polizei gelungen, die Diebe zu ermitteln und zu ver⸗ 
haften. Es iſt eine ſeparirte Kaufmaunnsfrau, die ſtets in ſehr elegan⸗ 
ter Toilette als Dame von Stande auftrat. Bei der Viſitation ihrer 
Wohnung fand man nicht nur einen großen Theil der kürzlich aus ver— 
ſchiedenen Läden geſtohlenen Seidenzeuge, ſondern auch einen großen 
Vorrath von Umſchlagetüchern, Spitzen, goldenen Uhren, Schmuck— 
ſachen, Operngucker u. dgl. m. Die Diebin muß demnach ſehr flei⸗ 
ßig in ihrem Geſchäft gearbeitet haben. 

Breslau. — Hier find gewählt: Juſtizrath Gräff in Bres⸗ 
lau und Appellationsgerichts-Präſident Wentzel in Ratibor. 

Stettin, den 3. November. Das Reſultat der heutigen Wah— 
len von zwei Abgeordneten zur Zweiten Kammer für den dritten Wahl- 
bezirk des Regierungsbezirks Stettin einſchließlich der Stadt Stettin 
iſt folgendes: gewählt ſind die Herren Kaufmann E. C. Witte mit 


bedeckte. Ich habe ihn getödtet, fuhr er mit bebender, faſt weicher 
Stimme fort, weil dieſer Hochmüthige mir verbieten wollte, Sie zu 
lieben, weil er mir meine Armuth vorwarf und in meinen Edelmuth 
Zweifel zu ſetzen wagte. 

Wie konnten Sie aber nur denken, Chevalier, daß dieſe Beleidi- 
gungen uns treffen könnten! 

Ich wurde herausgefordert und meine Ehre gebot es, die Heraus— 
forderung anzunehmen. 

Und Sie konnen Ihr Glück einer ſo eitlen Ehrenſache opfern? .. 
Ach, Edmund, wir ſind getrennt, Sie müſſen fliehen! 

Sie verlaſſen! Nein, dazu habe ich nicht den Muth! 

6 Edmund, die Augenblicke ſind koſtbar, unſer Leben ſchwebt in 
efahr! * 

Was liegt daran? Heißt das leben, wenn ich von Ihnen ge⸗ 

trennt leben muß? 
ie erfüllen damit nur eine Pflicht. 
über Ihr Leben zu verfügen. Ur 

Verbannung iſt ſo viel wie der Tod. 

Chevalier, wenn ich Ihnen theuer bin, ſo hören Sie auf das, 
was ich ſage, denn ich ſpreche nur in Ihrem Intereſſe. Sie müſſen 
durchaus Frankreich verlaſſen. Der König iſt ſehr ſtreng gegen die 
Duellanten. Außerdem iſt die Familie des Marquis ſehr mächtig und 
ſie wird Nichts unterlaſſen, was zu ihrer Verfolgung dienen kann. 
Mein Gott, mein Gott! Es iſt dielleicht ſchon nicht mehr Zeit. 
Dieſer Gedanke bringt mich zur Verzweiflung. 

Wenn ich einmal gehe, Eleonore, kann ich Sie nicht mehr wie⸗ 
derſehen .. . und das iſt eine ſchreckliche Marter! 

Wenigſtens, ſagte ſie, koͤnnen Sie überzeugt ſein, daß mich Ihr 
Andenken nicht verlaſſen wird. Auch in der Entfernung werden Sie 
bei mir fein. Niemand ſoll von mir einen Blick erhalten, ich werde 
an Niemand denken. Alle meine Liebe wird dem Verbannten ange⸗ 
hören. 

Ach! Sie willen nicht, was Sie verſprechen; Sie opfern damit 
Ihr ganzes Leben! b 


Sie haben nicht das Recht, 


307 Stimmen und Rittergutsbeſitzer Lencke (Heinrichsdorf bei Bahn) 
mit 223 Stimmen. Von dem übrigen Theile des Randower Kreiſes 
und vom Kreiſe Ueckermünde ſind (gleichfalls hier) gewählt die Herren: 
Landrath und Polizeidirektor Freiherr v. Schlottheim, und v. En⸗ 
ckevort auf Vogelſang. 

Erfurt. — Hier ſind gewählt: Geheime Regierungsrath von 
Münchhauſen zu Berlin und Regierungs⸗Präſident du Vignau 
in Erfurt. 5 

Hannover, den 31. Oktober. Es iſt in einem auswärtigen 
Blatte behauptet worden, die diesſeitige Regierung habe bereits dar⸗ 
über Entſchließungen gefaßt, welche Stellung Hannover fuͤr den Fall 
einnehmen werde, wenn die Koalition wirklich mit dem Jahre 1854 
von Preußen zurücktrete; ſüddeutſche Blätter ſchmeicheln ſich bereits 
mit der leeren Hoffnung, daß Hannover bei dem Eintritt jener Even- 
tualität dem Bunde der Sieben ſich anſchließen werde und eine gewiſſe 
Perſon hierſelbſt erweiſt letzteren den Gefallen, ihnen in ſoweit hin 
und wieder in der „H. Z.“ mit der Verſicherung entgegen zu kommen, 
daß Hannover auf keinen Fall in ein Sonderbündniß mit Preußen 
treten und ſich damit ſeiner Selbſtſtändigkeit begeben werde. Die eine 
Behauptung iſt jo ungegründet, wie die andere phantaſtiſch. Denn 
unſere Regierung hat zu der letzteren Anſicht nicht die geringſte Ur⸗ 
ſache, einmal ſchon deshalb nicht, weil fie durchaus von der Ehrlich- 
keit der Abſichten der Preußiſchen Regierung, die auf nichts weniger 


als Erlangung einer Suprematie über irgend einen Deutſchen Staat 


gerichtet ſind, überzeugt iſt und weil ſie andererſeits vollkommen die 
Mittel in Händen hat, einer ſolchen Gefahr zu begegnen. Deshalb 


ſagt denn auch ein hieſiges, dem September-Vertrage aus freihändle— 
riſchen Rückſichten keinesweges fehr geneigtes Blatt ganz richtig: 
„Wenn auswärtige Blätter den Hannoveranern die Befürchtung un⸗ 
terſchieben, daß ein Zollverband mit Preußen uns in eine politiſche 
Abhangigkeit von demſelben bringen könne, ſo trauen ſie uns doch ein 
geringeres Selbſtvertrauen und eine geringere politiſche Einſicht zu, 
als uns eigen ſein dürfte. Wie weit ein Zollverband die politiſche 


Abhängigkeit bedingt, davon giebt uns ja das Verhältniß der Koali-⸗ 
tion zu Preußen den beſten Beweis. Hannover, als Nepräfentant | 


des Steuervereins, würde in dem Zollverbande mit Preußen ſtets 
nur auf gleichem Fuße mit demſelben zu verhandeln haben; die Ab⸗ 
haͤngigkeit von einander wäre eine gleiche.“ Das ſind Anſichten, die 


allerdings nicht von der Regierung inſpirirt ſind, die aber nichtsdeſto⸗ 


weniger mit denen der Regierung ſo ſehr übereinſtimmen, als ob ſie 
direkt von ihr herrührten. Die Wahrheit deſſen verliert nichts da— 
durch, wenn auch ein gewiſſer Jemand, der die Welt glauben machen 
will, unterrichtet zu ſein und es doch nicht iſt, hundertmal ſie leugnet. 
Möge es immerhin Unmündige erſchrecken, unſere Regierung und 
unſer Volk kümmert das nicht. Dagegen hört man hier wohl manche 
wohlwollende Warnungsſtimme, daß man ſich vor Wölfen in Lamms⸗ 
fellen hüten möge, man hört wohl die Aeußerung fallen, daß es dar⸗ 
über keine Verſchiedenheit der Anſichten geben könne, daß der Anſchluß 
an Preußen ein Segen ſein würde, im Vergleich zu einer Zolleinigung 
mit Oeſterreich — aber nirgends hört man von Gefahren reden, die 
uns von Preußen drohen. Wie weit übrigens das Wohlwollen der 
Süddeutſchen geht, davon giebt die Haltung der Oeſterreichiſchen und 
Oeſterreichiſch geſinnten Preſſe ein redendes Zeugniß. Wie aber auch 
die Würfel fallen — hier iſt heute nichts anderes entſchieden, als die 
Ausführung des Vertrages unter denjenigen Modifikationen, die 
durch einen etwaigen Mucktritt der einen oder der anderen Regierung 


bedingt ſind. (Pr. Z.) 
Frankreich. 


Paris, den 31. Oktober. Das amtliche Blatt giebt folgenden 
Bericht über dem Empfang Abd⸗el-Kader's zu St. Cloud: Abd⸗ 
el⸗Kader wurde von Seiner Hoheit mit ausnehmendem Wohlwollen 
empfangen: der Prinz, der von ſämmtlichen Kabinets-Mitgliedern und 
den meiſten ſeiner Adjutanten umgeben war, richtete Abd⸗el⸗Kader, der 
ſich niederbeugte, um ihm die Hand zu küſſen, wieder auf und ſchloß 
ihn mit Inbruſt in ſeine Arme. Nach dieſen Begrüßungen machte 
Seine Hoheit Abd-el-Kader das Anerbieten, ihn das Schloß beſehen 
zu laſſen; aber der Emir wollte zuvor feierlich den zu Amboiſe geleijte: 
ten Eid erneuern und bat den Prinzen um Erlaubniß, einige Worte 
an ihn richten zu dürfen, deren Inhalt hier folgt: Monſeigneur, Sie 
waren gegen mich gut, großmüthig: ich verdanke Ihnen die Freiheit, 
die Andre mir verſprochen hatten, die Sie mir nicht verſprochen hatten 
und die Sie mir gleichwohl gewährt haben. Ich ſchwöre Ihnen, nie 
den Eid zu verlegen, den ich Ihnen geſchworen habe. — Ich weiß, 
man ſagt Ihnen, daß ich meine Verſprechungen nicht halten werde; 
aber glauben Sie es nicht; ich bin durch meine Dankbarkeit und mein 
Wort gebunden: ſein Sie verſichert, daß ich nicht vergeſſen werde, 


Und wenn dem auch ſo wäre? Haben Sie nicht Ihr Leben für 
mich eingeſetzt? ... Aber ich weiß nicht ... in Ihrem Blicke, Edmund, 
ſpricht ſich eine gewiſſe Verlegenheit aus ... Sie ſchweigen ... Sie 
ſeufzen ... Seien Sie offen, Edmund, Sie haben mir noch Etwas 
zu ſagen. 

Liebe Eleonore, ich bin in großer Verlegenheit, ... dieſe unver: 
muthete Abreiſe ... meine geringen Mittel ... ich weiß wahrhaftig 
nicht, wie ich die für eine Reiſe und einen ſelbſt kurzen Aufenthalt in 
einem fremden Lande, in das mich das Schickſal führen wird, nöthige 
Summe aufbringen ſoll. 8 

Eleonorens ſchwarze Augen waren wie von einem Blitze erleuch— 
tet. Sie zitterte vor Freude und die Aufregung, welche Sie weniger 
zu unterdrücken als zu verheimlichen ſuchte, verſchönerte Sie ſo ſehr, 
daß der geblendete Chevalier bei ihrem Anblick Kummer und Sorge 
vergaß. Das junge Madchen ſchien ſchnell einen feſten Entſchluß ge- 
faßt zu haben. 

Gerettet, rief fie, ja... 
ich, doch was liegt daran! ... 

Welches Räthſel .. . Eleonore! 

Warten Sie 

Sie trat heftig in ein anderes Zimmer, aus dem Sie nach we— 
nigen Augenblicken mit einem Käſtchen in der Hand zurückkam. 

Nehmen Sie! ſagte ſie, dies wird Ihnen Reiſegelder verſchaffen 

Was iſt das? ... Diamanten? . 

Nehmen Sie nur ... der erſte Beſte wird Ihnen Geld für dieſe 
Kleinodien geben. 

Ich weiß nicht, ob ich ſoll ... 

Sie lieben mich nicht! ... 

ch, Eleonore! ... Aber die Delikateſſe ... 
Sind Sie denn aber gar nicht auf Ihr Wohl bedacht? ... Neh— 
men Sie doch und gehen Sie! 
ch gehe ſchon, mein Fräulein, aber in der Hoffnung, daß 
Gott mich zurückfuͤhren wird. 
Niemals, murmelte fie, ... kommen Sie nicht wieder.. 


um dieſen Preis ... gerettet! Und 


was beide einem Nachkommen des Propheten und einem Manne mei- 
nes Stammes auferlegen.“ 5 

Dann fügte der Emir noch hinzu: „Ich will es Ihnen nicht nur 
mündlich jagen, ich will auch noch in Ihren Händen eine Schrift zu⸗ 
rücklaſſen, die für alle ein Zeugniß des Eides ſei, den ich hier erneuert 
habe. Ich übergebe Ihnen daher dieſen Brief: er iſt die getreue Wie⸗ 
derholung meiner Gedanken.“ 5 

Der Prinz antwortete Abd⸗el⸗Kader, daß er von dieſem Schritt 
um ſo mehr gerührt ſei, als er keinerlei Verſprechen von ihm verlangt, 
ſondern Vertrauen zu ihm gehabt und in der Kenntniß feines Charak⸗ 
ters eine hinreichende Bürgſchaft gefunden habe. Er fügte hinzu, daß 
dieſer freiwillige Schritt des Emirs beweiſe, daß er Recht gehabt, an 
ihn zu glauben. 

Folgendes iſt die Ueberſetzung des von Abd-el⸗Kader dem Prin⸗ 
zen übergebenen Dokuments: „Gott dem Einigen Lob! Gott wolle 
fortfahren, Napoleon, unſerem Herrn, dem Herrn der Könige, Sieg zu 
verleihen! Gott wolle ihm beiſtehen und ſeine Handlungen leiten! 
Derjenige, der gegenwärtig vor Ihnen ſteht, iſt der vormalige Gefan⸗ 
gene, den Ihre Großmuth befreit hat und der Ihnen für Ihre Wohl⸗ 
thaten zu danken kommt, Abd⸗el-Kader, Sohn des Mahhisch- Den. 
Er hat ſich zu Ew. Hoheit begeben, um ihr Dank abzuſtatten für das 
Gute, das ſie ihm erwieſen hat und um ſich an ihrem Anblick zu wei⸗ 
den; denn ich ſchwöre es bei Gott, dem Herrn der Welt: Sie ſind, 
Monſeigneur, meinem Herzen theurer, als irgend einer von denen, die 
ich liebe. Sie haben für mich etwas gethan, wofür ich ohnmächtig 
bin, Ihnen zu danken, aber was nicht über Ihrem großen Herzen und 
dem Adel Ihres Urſprungs war. Sie ſind Keiner von denen, die man 
durch die Lüge lobt und durch Täuſchung betrügt. Sie haben an mich 
geglaubt, Sie haben ſich nicht an die Worte derer gekehrt, die an mir 
zweifelten, Sie haben mich in Freiheit geſetzt und ich, ich habe Ihnen 
feierlich beim Bunde Gottes, bei ſeinem Propheten und Geſandten ge⸗ 
ſchworen, daß ich nichts dem Vertrauen, das Sie in mich geſetzt, Wider- 
ſprechendes thun, daß ich nie gegen meine Verſprechungen verſtoßen, daß 
ich nie Ihre Wohlthaten vergeſſen, daß ich nie wieder den Fuß nach Alge⸗ 
rien ſetzen werde. Als Gott wollte, daß ich gegen die Franzoſen Krieg 
führe, führte ich ihn; ich machte das Pulver reden, ſo viel ich konnte, 
und als er wollte, daß ich aufhöre zu ftreiten, unterwarf ich mich ſei⸗ 


nen Beſchlüſſen und trat zurück. Meine Religion und meine edle Ab- 


kunft machen mir ein Geſetz daraus, meine Eide zu halten und jeden 
Betrug zu verwerfen. Ich bin Sherif (Abkömmling des Propheten) 
und will nicht, daß man mich des Betrugs beſchuldigen könne. Wie 
wäre dies möglich, da Ihre Güte ſich auf ſo glänzende Weiſe an mir 
bethätigt hat? Wohlthaten ſind ein um den Hals fühlender Menſchen 
geworfenes Band. Ich bin Zeuge der Größe Ihres Reichs, der Ge— 
walt Ihrer Truppen, der Unermeßlichkeit der Reichthümer Frankreichs, 
der Gerechtigkeit feiner Häuptlinge und der Gradheit Ihrer Handlun⸗ 
gen. Es iſt unmöglich zu glauben, daß irgend wer Sie beſiegen und 
ſich Ihrem Willen wiederſetzen kann, der allmächtige Gott ausgenom⸗ 
men. Ich hoffe von Ihrem Wohlwollen und Ihrer Güte, daß Sie 
mir einen Platz in Ihrem Herzen bewahren werden, denn ich war weit 
und Sie ſtellen mich in den Kreis Ihrer Nächſten; wenn ich Ihnen 
nicht durch meine Dienſte gleichkomme, ſo komme ich Ihnen wenigſtens 
in der Freundſchaft gleich, die ich für Sie hege. Gott vermehre die 
Liebe im Herzen Ihrer Freunde und den Schrecken im Herzen Ihrer 
Feinde. Ich habe nichts mehr hinzuzufügen, außer daß ich mich Ih⸗ 
rer Freundſchaft anvertraue. Ich bringe Ihnen meine Wünſche dar 
und erneuere Ihnen meinen Eid. Geſchrieben von Abd-el-Kader ben 
Mahhiſed Den. (30. Oktober 1852.)“ 

Der Prinz ließ den Emir nach ſeiner Rede den Palaſt beſuchen. 
Im Geſpräch fand Abd-elsKader einige glückliche Worte. Man ſtellte 
ihn dem Juſtizminiſter vor, der ihm bemerklich machte, wie wenig 
Aehnlichkeit zwiſchen ſeinem und des Kriegs⸗Miniſters Amt herrſche. 
„Eine gute Herrſchaft“, ſagte der Emir, „ſtützt ſich auf die Gerechtig— 
keit und die Armee.“ Zu wiederholten Malen ſprach Abd⸗el⸗Kader 
von dem allgemein angenommenen Irrthum, daß ein Muſelmann durch 
den einem Chriſten geſchworenen Eid nicht gebunden fei. Er proteſtirte 
mit Nachdruck gegen dieſen Glauben. Als der Emir zum Prinzen von 
ſeiner Dankbarkeit redete, ſagte er: „Meine Knochen ſind alt; das 
Uebrige von meinem Körper iſt durch Ihre Wohlthaten erneuert wor- 
den.“ Se. Hoheit führte ſelbſt Abd-el-Kader in die Ställe. Er zeigte 
ihm ſeine Lieblings⸗Pferde, die der Emir ſehr bewunderte. Er war 
über die Schönheit der Ställe erſtaunt: „Das iſt ein kleiner Palaſt!“ 
ſagte. Se. Hoheit kündigte Abd-el⸗Kader an, daß er ihn nächſtens eis 
ner großen Kavallerie-Revüe beiwohnen laſſen und ihm dazu ein ara⸗ 
biſches Pferd leihen wolle. Der Prinz fügte hinzu, daß er den Emir, 
da er lange nicht geritten habe, einlade, am Montag das Pferd, das 


Eleonore, beten Sie für mich, Adieu! 

Der Chevalier drückte dem jungen Mädchen die Hände und ent- 
fernte ſich ſchnell. . .. 

Zwei Tage waren vergangen. Mehrmals war Fräulein von 
Pola zur Prinzeſſin gerufen worden, um ihren gewohnten Dienſt zu 
thun und immer hatte ſie ein Fieber vorgeſchützt. Die gute Herzogin 
wurde unruhig und machte, gegen die Etiquette, ihrer Ehrendame einen 
Beſuch. Eleonore ruhte auf einem Kanape; als ſie jedoch ihre Ge— 
bieterin erblickte, fing ſie an zu zittern und ſprang augenblicklich auf. 

Bleiben Sie ſitzen, ſagte die Prinzeſſin leutſelig, bleiben Sie, 
liebes Kind! Ich weiß, daß Sie krank ſind! Arme Kleine! Wie Ihre 
Hände brennen! Sollte Sie Kummer drücken? Theilen Sie ſich mir 
nur offen mit! 

In Ihrer Nähe, Madame ... die Sie mich mit Ihrem Wohl⸗ 
wollen beehren, ſollte ich Kummer haben? 

Seit zwei Tagen leben Sie zurückgezogen und es wird Ihnen da- 
her die Neuigkeit, von der ganz Paris voll iſt, vielleicht noch unbe⸗ 
kannt ſein. 

Was giebt's denn Neues? fragte Eleonore mit bewegter Stimme 
und zitternden Lippen. n 

Wie? Sie wiſſen alfo noch nicht, daß der arme Marignano im 
Duell getödtet worden? 

lied, > 

Dieſes Ereigniß hat großen Lärm gemacht. Da das Duell ohne 
Zeugen ſtattgefunden hatte, ſo ſtellte die Juſtiz ſogleich Nachforſchun⸗ 
gen au. Bis jetzt hat man nur unbeſtimmte Andeutungen; allein 
basel die ſchnelle Flucht des Herrn von Harvilly iſt jeder Zweifel 
eſeitigt. 

It er feſtgenommen worden? fragte Eleonore raſch und erhob 
ſich in Aufregung. 

Die Prinzeſſin lächelte. 

So, ſo, ſagte ſie, ich habe eine empfindliche Seite berührt; es 
war alſo richtig, wenn man behauptete, daß Sie der Chevalier in⸗ 
tereffirt ? (Fortſetzung folgt.) 


a 


er ihm beſtimme, zu probiren. Dieſes Wohlwollen und dieſe Auf⸗ 
merkſamkeiten ſeitens Sr. Hoheit rührten Abd⸗el⸗Kader tief. Der Emir 
verließ St. Cloud um 2 Uhr. Sein Beſuch, der nahe an anderthalb 
Stunden dauerte, machte auf alle Anweſenden einen lebhaften Ein⸗ 
druck; alle waren vom Adel und der Würde ſeines Benehmens über⸗ 
raſcht. 5 
Die „Aſſemblée Nationale“ erklärt die Nachricht vom Uebertritt 
der Prinzeſſin Waſa zum Katholizismus für vollkommen richtig mit 
dem Bemerken: „daß dieſer Uebertritt ganz aus freien Stücken ſtatt⸗ 
finde, einzig und allein eine Gewiſſens⸗Angelegenheit und jeder politi⸗ 
ſchen Rückſicht fremd ſei. f N 

Die bekannte ſozialiſtiſche Schriftſtellerin, Pauline Roland, 
die in Folge der Dezember-Greigniffe nach Algerien deportirt wurde, 
iſt zur Rückkehr nach Frankreich ermächtigt worden, wird aber unter 
polizeiliche Aufſicht geſtellt werden. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 30. Oktober. Der Vice König von Irland, Lord 
Eglinton, iſt mit Gemalin und Gefolge bereits geſtern Abend in Lou⸗ 
don eingetroffen und wird, wie man hört, einen vollen Monat von 
ſeinem Poſten abweſend bleiben. 

Die Regierung hat beſchloſſen, Southampton zum Einſchiffungs- 
hafen für alle auf Koſten des Staates zu befördernden Auswanderer 
zu machen. In dem Kontrakt befindet ſich die der Stadt Southamp⸗ 
ton auferlegte Bedingung, Gebäude zum temporären Aufenthalt von 

Emigranten zu errichten, eine Ausgabe, die durch die großen 
der Stadt erwachſenden Vortheile hundertfach eingebracht und daher 
gern übernommen wird. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 4. November. Der Verlauf der geſtrigen Deputir⸗ 
tenwahl, für die zweite Kammer, deren Reſultat wir geſtern ſchon an- 
gegeben haben, iſt folgendes: 

J. Zahl der Stimmenden 385. 
Abſolute Majorität. . 193. 
Stimmen bekamen: 
1) Ober-Praͤſident von Puttkammer (gewählt) 265. 
S ee 110. 


2) Graf Cieſzkowski . 110 
3) Landrath von Hindenburg. . 
4) Landrath von Reichmeiſter . engl 
5) Ober⸗Präſident von Bonin BT cc} 
6) Bürgermeiſter Guderian — 
355. 

II. Zahl der Stimmenden 357, 

Abſolute Majorität . . 179. 

Stimmen bekamen: 
1) Landrath von Reichmeiſter (gewählt) . 
2) Landgerichts-Rath Pilaski . * 3 
3) General von Brandt. I. 

357. 

III. Zahl der Stimmenden 324. 

Abſolute Majorität .. 163. 

Stimmen bekamen: 

1) Bürgermeiſter Guderian (gewählt) . 248. 
ens 69 
rr ade) Valaaue D 
JJ ae ei 
5) Graf von Grabowski e EN 
6) General von Brandt.. . I. 
324. 


Die drei Gewählten waren ſämmtlich als Wahlmänner anweſend 
und erklärten ſich ſofort zur Annahme des Mandats bereit. 

Die Wahl hatte bis 44 Uhr gedauert. 

Poſen, den 4. November. Am 28. Oktober iſt hier geſtohlen: 
ein ſtarkes Doppel⸗Terzerol und eine einfache Piſtole mit Silber aus⸗ 
gelegt mit der Inſchrift Madrid 1758. . 

Poſen, den 4. November. Die am Dienſtag gehaltene erſte 
Shakſpeare⸗Vorleſung des Herrn Rektor Vanſelow war ſo beſucht, 
daß der Saal der Louiſenſchule kaum das zahlreiche Auditorium, in 
welchem das ſchöne Geſchlecht beſonders ſtark vertreten war, zu faſſen 
vermochte. Herr Vanſelow las — nach einer, wie es uns ſchien, 
etwas zu weit ausgeſponnenen Einleitung — die Hauptſcenen aus 
dem Meiſterwerk Julius Cäſar, welche ſichtbar eine ergreifende 
Wirkung auf die Zuhörer machten. Vorausſichtlich wird bei der näch⸗ 
ſten Vorleſung der Kreis derſelben ſich noch erweitern, wir rathen da⸗ 
her zeitig ſich einzufinden, um noch einen bequemen Platz zu erhalten. 

Samter. — Hier wurden gewählt: Graf Cieſzkowski und 
Adam v. Zöktowski in Urbanowo (Kreis Buk). 


Koſten. — Hier wurden gewählt: Valerian Kwilecki 
in Kobelnik (Kreis Koſten) und Smitkowski in Leg (Kreis 
Schrimm). 


8 Meferig, den 3. November, Abends 6 Uhr. Die vier 
Deputirten, welche der Wahlkreis Meſeritz ꝛc. zu ernennen hat, find 
in dieſem Augenblick gewählt worden, und zwar der Kammerherr 
Baron Hiller v. Gärtringen auf Betſche, der Mübhlenbeſitzer 
Nickel aus Schwerin a. W., der Oberſt a. D. v. Unruh⸗Bomſt 
und der Landrath Schneider. 

A Liſſa, den 2. November. Die vorgeſtrige Aufführung des 
Paulus von Mendelsſohn-Bartholdy war eine über alle Erwartung 
gelungene. Die Soloparthien wurden durchweg mit überrafchen- 
der Vortrefflichkeit vorgetragen, die Chöre wurden ſehr brav exeku— 
tirt, die Wirkung des Orcheſters in der Ouverture, wie in den 
einzelnen Momenten der Aufführung war unter Begünſtigung der 
herrlichen Räumlichkeit des großen, ſchön dekorirten und für den Zweck 

er Produktion beſonders eingerichteten Gymnaſialſaales eine außer⸗ 
ordentliche. Von ſinnigen Händen war außerdem noch für eine ge⸗ 
ſchmacvolke Umgebung der Tribüne Sorge getragen worden. Das 
Orcheſter zählte etwa 40 meiſt trefflich geſchulte Muſiker, die Chöre 
60 — 70 mitwirtende Dilettanten u. Dilettantinnen. Das Enſemble 
konnte um ſo weniger verfehlen, das anweſende Auditorium, das die 


3 


Elite der Stadt und der Umgegend umfaßte, und nahe an 600 See⸗ 
len betragen haben mag, zu befriedigen, als keine einzige ſonſt ſelten 
ganz unvermeidliche Störung der Harmonie im Verlauf der Auffüh⸗ 
rung vorgekommen, trotzdem der letztern nur eine einzige, Generalprobe 
am Sonnabend vorangegangen war. Etwa ein Drittheil der Zuhörer 
war ven Ansssärts, und fanden wir in ihm nicht blos unſere nächſte 
Umgegend. ondern auch die Städte Koſten, Schmiegel, Boja- 
nowo, Kranftadt, Rawicz u. a., ja ſelbſt Poſen und Glo⸗ 
gau anjchnlich vertreten. ; 

Daß dem Urheber und Leiter des Ganzen, Herrn Scheibel, 
von allen Seiten der wohlverdiente Beifall zu Theil geworden, möchte 
kaum noch beſonders hervorzuheben fein. 

Heute Vormittag iſt die von dem Orgelbauer Wünſche aus 
Breslau neuerbaute Orgel für die hieſige katholiſche Pfarrkirche der 
letzteren übergeben worden. Als Sachverſtändiger bei der Uebergabe 
wurde der Organiſt Seidel aus Breslau hierher berufen, der durch 
ſein Werk: „die Orgel und ihr Bau,“ das bereits mehrere Auf- 
lagen erlebt and erſt noch jüngſt neu aufgelegt worden iſt, ſeinen Ruf 
als Sachverſtändiger in dieſem Gebiete feſt begründet hat. Wie ich 
höre, hat er an dem Werke keinerlei Tadel gefunden, vielmehr die So⸗ 
. des Baues und die Vortrefflichkeit des Werkes ſehr lobend an— 
erkannt. 

O Oſtrowo, den 3. November. Die Wahl zweier Deputirten 
für die Zweite Kammer wurde heute von den Wahlmännern des Adel- 
nauer und Schildberger Kreiſes im Saale des hieſigen Gymnaſiums 
unter Leitung des Wahlkommiſſarius, Herrn Landrat) Woocke, abge- 
halten. Die Betheiligung war größer, als man nach dem geringen 
Antheil der Urwähler bei den Wahlen der Wahlmänner zu erwarten 
berechtigt war. — Die Deutſche Partei hatte im erſten Skrutinium 
den Herrn Oberpräſidenten v. Puttkammer aufgeſtellt; da die an⸗ 
dere Partei merkte, daß die Majorität ſich für dieſen neigen duͤrfte, 
führte fie einen Haupteoup dadurch aus, daß ſie ihm den Herrn Erz⸗ 
Biſchof v. Przoluski gegenüber ſtellte. Eine ſolche Autorität na⸗ 
türlich ſiegte um fo mehr, als faſt z der Wahlmänner der katholiſchen 
Konfeſſion angehören dürften, und doch erhielt Herr v. Puttkammer 
138, Herr v. Przyluski 171 Stimmen (Die abſolute Majorität 
war 160.) — Im zweiten Skrutinium waren die Kandidaten Herr 
Gutsbeſitzer Gebel aus dem Schildberger Kreiſe und Herr Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Morawski auf Kotowiecko aufgeſtellt. Die Stimmen hiel- 
ten bei ſehr geringer Zerſplitterung von beiden Seiten außergewoͤhnlich 
zuſammen; Hr. Gebel erhielt hundert und einige dreißig, Hr. v. Mo⸗ 
rawski hundert und einige ſechszig Stimmen. (Die abſolute Majorität 


war 158.) Es ſind ſonach für den hieſigen Wahlbezirk der Erzbiſchof 
Herr v. Przyluski und der Gutsbeſitzer Herr v. Morawski zu 


Deputirten für die Zweite Kammer gewählt worden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Poſener Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 251. über 
die Betheiligung an den Urwahlen zur Zweiten Kammer von Sei: 
ten der Polen Folgendes: 

Am 25. Oktober fanden die Urwahlen zur Zweiten Kammer gleich- 
zeitig im ganzen Lande ſtatt; hier in Poſen fielen fie, wie gewöhnlich, 
ſehr traurig aus, was freilich zum Theil der ungünſtigen Eintheilung 
der Wahlbezirke zuzuſchreiben iſt (2); indeß bei geringerer Gleichgül⸗ 
tigkeit und größerer Energie hätte das Reſultat doch unmöglich fo uns 
günftig ausfallen können. Was aber noch niederſchlagender iſt, auch 


Winde Provinz und ſelbſt an ſolchen Orten, wo der Sieg keine große 
he gekoſtet hätte, hat wegen Mangels an Intereſſe fiir die Wah- 


len kein günſtiges Reſultat für uns erzielt werden können. Wenn ein 
ſolcher politiſcher Indifferentismus in Berlin, Breslau, in Pommern 
oder ſonſt wo vorkommt, ſo hat das weiter nichts Auffallendes, denn 
da handelt es ſich blos um eine politiſche Frage; allein bei uns haben 
die Wahlen inſofern eine weit größere Bedeutung, als fie im Ange— 
ſichte Europa's entſcheiden, ob wir das Großherzogthum Poſen in 
den Berliner Kammern repräſentiren, oder Fremdlinge, die kaum 
ſeit einem Jahr bei uns anſäſſig ſind und weder die Tradition dieſes 
Landestheiles, noch die beſonderen Pflichten gegen denſelben anerkennen. 
Bis jetzt läßt ſich alſo nur ein trauriges Prognoſtikon für die Depu⸗ 
tirtenwahlen ſtellen. Aber woher dieſer Indifferentismus? Wir wie— 
derholen er, es hat ſeinen Grund in dem Mangel eines Central— 
punktes, und in dieſem beſonderen Falle in dem Mangel eines Wahl⸗ 
Comité's. Seit dem Jahr 1815 hat der Adel unſerer Provinz aus 
verſchiedenen Gründen, die hier zu wiederholen nicht der Ort iſt, die 
Stadt Poſen gemieden, wodurch dieſelbe die Bedeutung einer Haupt⸗ 
ſtadt, in der das öffentliche Leben einer Nation ſich concentrirt, ver⸗ 
loren hat und zu einer bloßen Herberge, zu einem bloßen Kramladen 
herabgeſunken iſt. ... (Der Correſpondent merkt zu feinem Schrecken 
ſehr wohl, daß die Wahlen in unſerer Provinz diesmal größten Theils 
für die Regierung günſtig ausfallen werden; ſtatt aber den Grund 
davon in dem überall ſich kundgebenden Umſchwunge der Geſinnungen 
zu ſuchen, müht er ſich vergeblich ab, dieſe Erſcheinung aus äußeren 
und zufälligen Umſtänden zu erklären. Die Polen haben keinen grö⸗ 
ßeren Indifferentismus in Betreff der Wahlen gezeigt, als die Deut⸗ 
ſchen, und derſelbe hat überall keinen andern Grund, als die politiſche 
Unreife ſo Vieler, denen das Geſetz das Wahlrecht zuerkannt hat. 
Unter ſolchen Umſtänden dürfte aber dieſer politiſche Indifferentismus 
eher als ein günſtiges Zeichen der Zeit zu betrachten ſein. D. Red.) 


Polniſche Literatur. 

Im Verlage der Gebrüder Bornträger in Königsberg iſt eine 
dritte, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage des be> 
rühmten Mrongoviusſchen Polniſch-Deutſchen und 
Deutſch-Polniſchen Wörterbuchs von Dr. W. Wyſzo⸗ 
miersti vorbereitet, auf welche wir die Freunde der Polniſchen 
Sprache und Literatur bei Zeiten aufmerkſam zu machen nicht unter⸗ 
laſſen können. Das ganze Werk wird in 6 Lieferungen erſcheinen, 
und zwar zuerſt der Deutſch-Polniſche Theil, von dem die erſte, 320 
Seiten umfaſſende Lieferung bereits ausgegeben, und in der hieſigen 
Buchhandlung der Gebrüder Scherk zu bekommen iſt, der die beiden 
folgenden Lieferungen bis zu Anfang des J. 1853 nachfolgen ſollen. 


Daß in den einzelnen Lieferungen keine Unterbrechungen ſtattfinden 
werden, dafür bürgt die Verlagshandlung, die bereits im Best des 
vollſtändigen Manuſkripts iſt. Nach der erſten Lieferung zu urthei⸗ 
len, die uns vorliegt, ſind die auf jeder Seite angebrachten Vermeh⸗ 
rungen (ſo giebt der Deutſch⸗Polniſche Theil allein gegen 8000 neue 
Wörter und Worterklärungen), Verbeſſerungen und namentlich kriti⸗ 
ſchen Sichtungen von der Art, daß der Werth des Werkes dadurch 
bedeutend erhöht iſt und daß ſich daſſelbe in feiner neuen Geſtalt den 
erſten und berühmteſten lexikographiſchen Werken der Polniſchen 
Sprache, z B. eines Linde, Troſanski u. ſ. w., würdig an die Seite 
ftellen darf, und gewiß eine um fo größere Verbreitung zu hoffen 
hat, als der Preis deſſelben beiſpiellos niedrig iſt. Jede Lieferung 
koſtet nur 1 Athlr. und das ganze vollſtändige Lexikon wird höͤchſtens 
auf 6 Rthlr. 15 Sgr. zu ſtehen kommen, während es früher 9 Rthlr. 
koſtete. Das Werk hat in dieſer neuen dritten Auflage auch dadurch 
ſehr gewonnen, daß die Verlagshandlung ein gefälligeres und beim 
Gebrauch bequemeres Format und ein beſſeres, faſt um die Hälfte 
größeres Papier gewählt und dem Ganzen eine äußere Ausſtattung 
gegeben hat, die es dem Publikum nur empfehlen kann. 


> Perfonal: Chronik. 
ngeftellt find: Als Elementar-Schullehrer definitiv: Heinri 
Seibt in Liſſa; Auguſt Köhler in Heeres ra Hanna 3 
Stephan Weimann in Mur.⸗Goslin; Casper Ziemny in Bnin; Friedrich 
Grätz in Poſen; Salomon Roll in Kurnik; Auguſt Jäſchke in Karſy; 
Friedrich Katſcher in Bärwalde; Simon Saborowski in Wertrza; Julius 
Merdas in Görhen; Julius Noak in Sobialkowo; Adolph Sommer in 
Nogaſen. 

—— —— 

Handels⸗ Berichte. 

Berlin, den 3. November. Weizen loco 56 a 64 Nt., ſchwim⸗ 
mend 91 Pfd. bunt. Poſ. 614 Nt. bez. Noggen loco 46 a 52 Rt., 
894 Pfd. vom Boden 465 Rt. p. 82 Pfd., 86 Pfd. neuer 513 Rt., 86 
Pfd. neuer enifernt ſchwimmender 51 Rt., 86 Pfd. do. näher 513 Nt. 
bez, p. Nov. 45 a 45 Rt. bez, p. Frühjahr 45 Nt. bez. 

1 ee 

Hafer, loco 27 a Rt., p. Frühj Pfd. „Br. 

Eee e t., p. Frühjahr 50 Pfd. 28 Rt. Br. 

Winterrapps 72—70 Nt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62 bis 


0 Rt. 

Nüböl loco 10 Rt. bez, Br. u. Gd., p. Nov. do., p. Nov.⸗De⸗ 
cember do., p. December⸗Jan. 10,1, Nt. 8 u. Br., 10 9 1 
Januar-Februar 104 Rt. Br., 105 Rt Gd. p. Februar⸗März 104 Rt. Br., 
101. Rt. Gd., p. März-Aprit 103 Nt. Br., 105 Nil. Gd., p. April⸗ 
Mai 10,5; Rt. Br, 104 Rt. Gd. 

Leinol loco 114 Rt, p. Lieferung 113 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 234 Rt. bez., mit Faß 225—4 a 3 Rt. 
veck., 224 Rt. Br., 22] Nit. Gd., p. Nov. do., p. November⸗Dec. 21 
Nt. bez. u. Br., 21 Rt. Gd., p Dede Ion. 118—21 Rt. verk., 214 
Rt. Br., 21 Rt. Gd., p. Jun ebend 214 Nt. bez., 214 —21 Rt. Br., 
203—21 Rt. Gd., p Februar März do, p. März⸗April do., p. April⸗ 
Mai 21— 207 Nt. verk., 21 Nt. Br., 203 Rt Gd. 

Geſchäftsverkehr ſchwach. Weizen nicht verändert. Noggen zu den 
anfänglich beſſer bezahlten Preiſen waren zuletzt wieder einzelne Abgeber. 
Nüböl billiger anzukommen. Spiritus matter ſchließend. 

Stettin, den 3. November. Warme Luft, regnig. Wind W. 

Weizen, hohe Forderungen der Inhaber hemmen das Geſchäft, loco 
30 W. 895 90 Pfd. Maßerſatz Pomm. 594 Nt bez., 50 W. 89 Pfd 
garantirt gelber p. Frühjahr 623 Rt. bez. 

Roggen behauptet, loco 89—90 Pfd. neuer 50 a 504 Rt., 82 Pfd. 
p. Nov. 44; Nt. zu machen, p. Nov.⸗Dec. 41 Rt. bez. u. Gd., 444 Rt. 
Br., p. Decbr.⸗Jan. 45 Rt. bezahlt, p. Jan.⸗Febr. 44 Ni. Br., 431 Rt. 
Sd. Frühjahr 444 Mt. bez. u. Gd. 

erſte, loco 76—77 Pfö. Pomm. 381 a 1 Rt. bez., 61—75 Pfd. 
ſchwimm. u. p. Frühjahr 38 Rt. bez. 

Hafer, Pomm. 52 Pf. 273 Rt. bez., 53 Pfd. 38 Nt. bez. 

Heutiger Landmarkt. 

Weizen Noggen Gerſte 

51 a 59 46 a 49. 36 a 37. 50, 

Nüböl ohne Geſchäft, p. Novbr.-Decbr. 9? Rt. bez., 97 Rt. Brf., p. 
Arär Apelı 10; Rt. Br., 104 Rt. Gd., p. April⸗Mai 10) Rt. Br., 101 
t. Gd. 


: Spiritus feſt, am Landmarkt ohne Zufuhr, loco ohne Faß 162, 
49 bez., mit Faß 17 5 bez., Br. u. Gd. p. Nov.⸗Dez. 18 2 Br., 
Frühjahr 18 9 Br., 184 2 Gd. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Hafer Erbſen 
4 a 26 47 a 


2. 
P. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. November. 

Bazar. Dekan Polezynski aus Obornik; die Gutsbeſitzer v. Mielkeki aus 
Nieſzawa und v. Pſtrokonski aus Wekna. 

Schwarzer Adler. Bartifulier Arndt und Gutsbeſitzerſohn Arndt aus Go: 
zdowo; Gutsbeſitzerſohn Nehring aus Sokolnik; Bürger Jarnatowski 
aus Santomysl. 

Busch's Hotel de Rome. Oberförſter Buſſe aus Rogalin; Rentier Schwel⸗ 
lengrebel aus Potsdam; Partikulier Engmann aus Frauſtadt; die 
Kaufl. Heyne aus Berlin und Zapf aus Hagen. 

Hotel de Dresde. Die Gutsbeſitzer Graf Czarnecki aus Rackwitz, v. Sta⸗ 
blewski aus Sliwno, v. Mikkowski aus Ruſſocin und v. Radonski 
aus Dominowo; Kreisgerichts⸗Direktor Schulz aus Pleſchen u. Probſt 
Kinicki aus Gembic. 5 : 

Hotel de Paris. Gutsb. Lewandowski aus Lublin; Gutsb. Mikorski und 
Gutspachter Pawkowski aus Lenartewo; Probſt Bulczynski aus 
Wietrzejewo; Apotheker Kuntner aus Zerkow; Adminiſtrator Meißner 
aus Dembno; Beamter Karjer aus Wreſchen. 

Hotel a la ville de Rome. Die Gutsb. Graf Szoldrski aus Zydowo 
und Jordan aus Chongeice; die Pröbſte Apolinarski aus Modrze, 
Bortliſzewski, Adminiſtrator Jakubowiez u. Lehrer Kukukka aus Ko⸗ 
narzewo; Diſtrikts-Kommiſſarius Erner aus Fabianowo und Lehrer 
Espenner aus Dopiewo. 

Hotel de Berlin. Die Rektoren Stenfchel aus Pleſchen und Graupner aus 
Schroda; Wirthſchafts⸗Inſpektor Meyer aus Königsberg i. Pr.; Hand⸗ 
Sate Feige aus Breslau; Gutsbeſiter v. Pkuczynski aus 

agiewnik. 

Hotel de Vienne. Gutsb. v. Dobrzycki aus Baborewo. 

Grosse Eiche. Gutsbeſitzer v. Koſzutski aus Czeluscin. 

Drei . Eigenthümer Zeh aus Birnbaum; Partikulier Swoboda aus 
Nakel. 

Eichborn's Hotel Die Kaufleute Saulſohn aus Buk, Haaſe und Jonas 
aus Pleſchen. 
Hotel zur —— Die Kaufleute Blaſchkauer aus Rawicz, Robenſohn 

aus Neuſtadt b. P. und Katz aus Gneſen. 5 

Privat-Logis. Lehrer Grid aus Groß-Lipki, l. St. Martin Nr. 19. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bosen. 


Die Poſener Zeitung kann in unferer 
Expedition von heute ab 
nicht vor 6 Uhr Abends 
ausgegeben werden. 
Poſen, den 3. November 1852. 


W. Decker & Comp. 


Als Vermählte empfehlen ſich bei ihrer Abreife 
nach Berlin allen Freunden und Bekannten 
Louis Levin aus Berlin, 
Mathilde Levin, geb. Auerbach. 
Poſen, den 28. Oktober 1852. 


Heute früh 6 Uhr ſtarb nach Idtägigen Leiden 
am Scharlachfieber und hinzugetretenen Krämpfen 


(Verſpätet.) ! 
| nate alt. 
| 
| 


uns recht tief. 


unſer geliebtes Soͤhnchen Carl, 1 Jahr 33 Mo⸗ 


Der Verluſt dieſes liebenswürdigen Kindes, wel⸗ 
ches von Allen, die es kannten, geliebt wurde, beugt 


Pleſchen, den 2. November 1852. 
Auguſt und Pauline Springer. 


Bekanntmachung. 
Zwei ſtarke Arbeitspferde follen Montag den 


8. d. Mis. Vormittags 10 Uhr vor dem Rathhauſe 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 


verſteigert werden. - 
Poſen, den 2. November 1852. 
Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 13. September 1852. 
Das dem Gutsbeſitzer Franz von Koſzutski 


Bekanntmachung. 

Die Inhaber von Rentenbriefen der Provinz Po⸗ 
ſen werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß die 
Auslooſung der geſetzlich zum 1. April 1853 ein⸗ 
zulöſenden und die Vernichtung der auf Grund bis⸗ 
heriger Kündigungen eingelöften Rentenbriefe am 
13. dieſes Monats Vormittags von 9 Uhr ab 
in unſerm Geſchäfts-Lokal ſtattfinden wird, dem⸗ 
nächſt aber Bekanntmachungen der gezogenen Num⸗ 
mern und Buchſtaben, ſo wie der vernichteten Ren⸗ 
tenbriefe erlaſſen werden ſollen. 

Poſen, den 2. November 1852. 

Königliche Direktion der Rentenbank. 


Diejenigen Herren, denen die Liſte zur Unterzeich⸗ 
nung Behufs Gründung eines neuen geſelligen Vers 


gehörige adeliche Gut Dziadkowo D. 10., wozu 
die Holländerei Dziadko wo gehört, landſchaftlich 
abgeſchätzt auf 62,330 Rthlr. 17 Sgr. 4 Pf., zu 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 22. Dezember 1852 Vormittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in fortgeſetzter Lizita⸗ 
tion ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Glaͤubiger 
Epiphanius von Miaskowski wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Wreſchen. 

Das zu Neudorff König lich sub Nr. J. be⸗ 
legene, der Wittwe Nowakowska Philomela 
gebornen v.Rozuowska gehörige Grundſtück, ab⸗ 
geſchätzt auf 6735 Rthlr. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10. Januar 1853 Vormittags 10 Uhr 
au ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Wreſchen, den 24. Mai 1852. 


Iſraelitiſche Schulbücher. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau it erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Eſemenkarbuch der Hebräiſchen Sprache. 
Kurze Grammatik und Uebungsbuch 


worden iſt, werden erſucht, ſich Sonnabend den 
6. d. Mets. Abends 6 Uhr im Odeum zu einer 
Generalverſammlung gefälligit einfinden 
zu wollen. 2 
Das proviſoriſche Comité. 


Sonnabend den 6. Nachmittags 2 Uhr Vortrag 
über Statiſtik im Verein für Handlungs Diener. 
Das Comite. 


von 
Er. M. A. Levy. 
IV. und 80 Seiten. Geheftet. Preis nur 5 Sgr. 


Der durch feine früheren Hülfsbücher der Hebräiſchen Sprache bereits vortheilhaft bekannte Ver— 
faſſer bietet in dieſem Elementarbuche dem Anfänger die Mittel, in Kürze das Weſentliche der Hebräiſchen 
Grammatik zu erlernen und durch geeignete Uebungsſtücke zu befeſtigen. Ohne die Reſultate der neueren 
Sprachforſchung unbenutzt zu laſſen, wird das bewährte Alte in pädagogiſch zweckmäßiger Anordnung 
wiedergegeben. Um die Einführung des Werkchens nach Möglichkeit zu fördern, iſt der Preis fo niedrig 
geſtellt, wie es bei keinem ähnlichen Buche der Fall iſt. 


— ——— 


Auszug aus dem Hebräiſchen Gebetbuche. 


Ein Hülfsbuch für den erſten Unterricht im Hebräiſchen. Mit einem Wort-Kegiſter. 
Von Dr. M. A. Levy. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. Geheftet. Preis 3 Sgr. 

Der Verfaſſer hat durch den Auszug aus den Gebeten ſolche der Iſraelitiſchen Jugend näher zu 
bringen verſucht, zugleich aber auch durch das beigefügte Wortregiſter den Schülern Gelegenheit gegeben, 
ſich für die Lehrſtunden einigermaßen vorzubereiten, um ſo für den erſten Unterricht einen Mittelweg an— 
zubahnen zwiſchen jener bisher angewandten geiſttödtenden, mechaniſchen Methode und einem ſyſtematiſchen 
Lehrgang, der für Weiterfortgeſchrittene anwendbar fein dürfte. 

In demſelben Verlage erſchienen: 5 
Goldſtein, H., Schul⸗ Grammatik der Hebräiſchen Sprache, enthaltend die Wort— 

und Formlehre mit Aufgaben und Ueberſetzungsſtücken zur Selbſtthätigkeit der Schüler und möglichſt 
an Wurſt's Sprachdenklehre geknüpft. Preis 10 Sgr. 

Jacobſon, Dr. J. H., Abtalion I. Erſtes Leſe. und Sprachbuch für die Iſtaelitiſche Zus 
gend zur Weckung religiöfer Gefühle. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. Preis 5 Sgr. 

Jacobſon, Dr. J. H., Abtalion II. Ein Deutſches Leſebuch für die Iſraelitiſche Ingend 
zur Weckung und Hebung religiöfer Gefühle. Preis 8 Sgr. 

Jacobſon, Dr. J. H., Gott ſieht in's Herz. Gebet: und Andachtsbuch für fromme 
Iſrgelitinnen. Preis 15 Sgr. 

Levy, Dr. M. A., Hebräiſches Leſebuch. Auswahl hiſtoriſcher poetiſcher Stücke aus 
fajt allen bibliſchen Büchern, mit Anmerkungen und einem Wörterbuche; nebſt einem Auhange un: 
punktirter Texte mit rabbiniſchen Scholien und Erklärungen zu denſelben. Preis 24 Sgr. — (Ju 
Parthieen von mindeſtens 20 Exemplaren a 174 Sgr 


5 gr. 
Vorſtehende Schulbücher ſind vorräthig in der Buchhandlung der Gebrüder Scherk in 
Poſen, 


Markt Nr. 77. 
Bel J. J. Heine, Markt Nr. 85., iſt fo eben 8 Echt Russische — 
Juchten-Stiefel! 


erſchienen: 
Marche vr le Piano-Forte, par Win- 
N Den vielfach geäußerten Wünſchen auf das Volls 
ſtändigſte zu genügen, einen durchaus allen 


eee ap e eee. 
Bock: Verkauf. n 
Der „Bock Verkauf“ zu Weichnitz Anforderungen entſprechenden wat: 
ſerdichten und warmen Stiefel zu liefern, 
haben die Unterzeichneten ſich veranlaßt gefunden, die 


bei Gr. Glogau und 3 Meile vom 
Bahnhof Klopſchen beginnt für dieſes 
enormen Koſten nicht zu ſcheuen und 
direkt von Petersburg 


Jahr — 2 8. November. Die Heerde ift gefund, 
und hat das Schurgewicht pro 100 Stück auch in 

echten Ruſſiſchen Kern⸗Juchten und 
Petersburger Bora⸗Sohlen 


dieſem Jahre 3 Centner betragen. 
b Das Wirthſchafts⸗Amt. 
zu beziehen. Den großen Unterſchied dieſes ausge— 
zeichneten Leders vor allem bisher benutzten Material 


Mit dem Ankaufe ſicherer Hypotheken von 
10,000, 20,000 bis 40,000 Nthlr. 
wird ein geehrtes Publikum ſofort zu unterſcheiden 
und zu würdigen wiſſen. Fertige Waare ſteht zur 


beauftragt, ertheile ich in meinem Büreau den hier⸗ 
auf reſlektirenden Gutsbeſitzern die nähere Auskunft. 
geneigten Anſicht bereit. Nur zu haben bei 
F. Caldarola, R. Behnisch, 


J. P. Liebaſf, 
Breslauerſtraße 30. im Eckladen. Markt 81. 


Poſen, Berliner-Straße Nr. II., 
dem Polizei⸗Gebäude vis-a-vis. 
Alle Sorten Comptoir-, Haus: und Ter⸗ 
min: Kalender, Bibeln, Geſang⸗ und 


Engl. Concerl-Flügel, 
Gebetbücher, Schreibebücher, ſauber 


nach einem in London auf der Exebition ausge— 
ſtellten Flügel gearbeitet, empfehlen unter Garantie 

gebunden, das Dutzend von 5 Sgr. au, em- 
pfiehlt zu Weihnachts⸗Geſchenken 


zu den Preiſen von Mahagoni zu 400 Rthlr., in 
Poliſander 450 Rthlr., — Kabinets⸗Inſtrumente, 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Pianino, von 240 bis 300 Nthlr. 
die Königlichen Hof⸗Inſtrumentenmacher 
8 Malaga Eitronen ane 
a grünen) das 100 a 2 fthlr., das Dip. 
8 Sgr. und neue Italieniſche Maronen, 


„B. Voigt & Sohn 
das Pfund à 5 Sgr., empfiehlt 


„ 
für Puchbinder 
isidor Busch, 
Wilhelms Strafe Nr. 8. zum „goldene g Anker.“ 


halte ich ſtets vorräthig: ein komplettes 
Lager von Handwerkszeug und empfehle 
dieſes zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtr. 


eins unter dem Namen „Concordia“ vorgelegt 


Echt Amerikanische gummi⸗Aeberſchuhe 


aus der Fabrik von J. G. Draak & Comp. in New-York, 
empfiehlt in großer Auswahl und durch die Menge des Einkaufs von dem Fabrikanten beſonders bevors 


zugt, zu ſehr billigen aber feſten Preiſen 


* 


Bruſt⸗Caramellen 


gegen Heiſerkeit, Huſten u. Bruſtleiden, 
Vanillen⸗„Gewürz⸗, Stücken⸗„Wurms, 
bittere und entölte Ehveoladen, ſo wie 


1 
Salonhölzer, 
ein elegantes Feuerzeug in Zimmern, ohne 
Schwefel, empfehlt 500 Stück A 2 Sgr. 
200 Stück s Pf. 
deueſtraße Ludwig Johann Meyer. 


Mais- Kultur. 


Laut erhaltener Nachrichten aus Amerika iſt dort 
die diesjährige Mais- Erudte ſehr gut ausgefallen. 
Da wir unſere Beſtellungen auf dieſe für die Land⸗ 
wirthe ſo vortheilhafte Futter-Saat Ende dieſes 
Monats abſenden, erſuchen wir die Herren Guts— 
beſitzer, uns ihre Beſtellung auf dieſe Saat recht 
bald, wo möglich noch vor Ablauf dieſes Monats, 
gefälligſt einſenden zu wollen. 
Wir übernehmen Aufträge auf 
1) gelben Virginiſchen Pferdezahn-Mais, 
2) weißen Canada: Pferdezahn- Mais, 
3) weißen Pferdezahn-Mais (northern 
flint), 

J) gelblichen runden Virginiſchen Rieſen⸗ 
Mais und 

5) Süddeutſchen, zur Reife kommenden 
Mais. 
Poſen, den 2. November 1852. 


W. Stefanski & Comp., 


Kommiſſions⸗, Speditions- und Proper-Geſchäft. 


Cotillon⸗Orden, 
Lotterie-Gegenſtände 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und 
Abend-Geſellſchaften 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße, neben der Griechiſchen Kirche. 


Gutta-Percha-Firniss, 
in Töpfen mit Gebrauchs: Anweifung 
a5 Sgr. 

Mittelſt dieſer neuen Kompoſition, welche das 
Leder vorzüglich konſervirt und geſchmeidig erhält, 
ſchnell trocknet und nach dem Trocknen jede Wichſe 
annimmt, kann man alles Schuhwerk vollkommen 
waſſerdicht machen, ſo daß man, ſelbſt bei 
größter Näſſe, ſtets trockene Füße behält. 
Alleiniges Lager hiervon hat in Poſen 


J. J. Heine, wan ss. 
COURS-BERICHT.. 


C. F. SCHUPPIG. 


Sirop Capillaire. 

Das bewährteſte Mittel gegen Huſten, Bruſt⸗ 
und Halsübel, Heiſerkeit und Verſchlei⸗ 
mung. 

Echt Holländiſche Magen⸗Eſſenz. 
Beſonders wirkſam gegen Magenſchwäche, Ap⸗ 
petitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, lang— 
wierige Verdauungs-Beſchwerden, Kolik, 

Magenkrampf, Diarrhöe. 
Beides iſt nebſt Gebrauchsanweiſung 
die Flaſche a 121 Sgr. zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Einem hochgeehrten Publikum diene hiermit zur 
ergebenen Anzeige, daß ich eine Sendung Bunz⸗ 
lauer Geſchirr, ſo wie auch Bunzlauer 
Steinflaſchen (à 1 Quart) von innen gut 
glaſirt, erhalten habe. 8. Misch, Markt 88. 


Reſtauration BE 


des Gaſthauſes zur goldenen Gans. 


Heute, ſo wie alle Freitage von 6 Uhr ab: 
Fricassce von Hühnern und Enten in und 
außer dem Hauſe. Beſtellungen auf ganze Schüſſeln 
werden 2 Stunden früher erbeten. Zugleich empfehle 
ich meinen Mittagstiſch im Abonnement zu verſchie⸗ 
denen Preiſen. Wwe. L. Schultze. 


Eine Dame, die ſchon ſeit mehreren Jahren in 
den achtbarften Häuſern ſelbſtſtändig die Wirthſchaft 
geführt und die Erziehung mütterloſer Kinder gelei« 
tet, wünſcht ſich in ähnlicher Weiſe oder auch als 
Geſellſchafterin oder Krankenpflegerin zu engagiren. 
Näheres in der Zeitungs Expedition. 


Eine Polin, die ſich zur Gonvernante ausgebildet 
hat und auch zugleich in der Muſik Unterricht er⸗ 
theilt, wünſcht ſobald wie möglich eine Stelle. Das 
Nähere iſt zu erfahren in Wongrowitz im Hauſe 
des Herrn Juſtizrath Strahler unter der Adreſſe 
R. S. P., und in Poſen Kanonenplatz Nr. 9. im 
dritten Stock. 

Eine erfahrene Wirthſchafterin, aus gebildeter 
Familie, der Deutſchen und Polniſchen Sprache 
mächtig und mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht von jetzt ab auf dem Lande ein Engagement. 
er Briefe werden per Adreſſe L. D. poste res'ante 
erbeten. 


Cafe Bellevue. 


Heute und morgen den 4. u. 5. Abends Harfens 
Concert, wozu freundlichſt einladet 


H. Hollnack. 


Berlin, den 3. November 1852. 


Preussische Fonds. 


21. Brief. Geld 
Freiwillige Staats-Anleibe . » 4 — 1017 
Staats-Anleihe von 180/ĩ]x0 44 | 1031| 103 
dito von 1852 . 
Staats-Schuld- Scheine 33 — 94 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. +» .| — 145 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.., . . 4 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — | 1034 
dito dito 35 93 — 
Kur- u. Neumark. Pfandbriefe ... 33 — 995 
Ostpreussische dito — —431— — 
Pommersche dito 9 3] 991 — 
Posensche dito Aare _ — 
dito neue dito —— 439 1 — 97% 
Schlesische dito —— . 4341 — 9 
Westpreussische Atto . 90 
Posensche Rentenbrie fe... 1 100 
Pr DAR e 99418 1063 
Cassen- Vereins-Bank-Aktien. . . .. 4. 77 
FF 4 2 
ane; SR — — 1111 


Ausländische Fonds. 


Russisch-Englische Anleihe... . - 5 119 — 
dito dito 8 44.1104 — 
dito 2—5 (Sigl. N Ja 

ö dito P. Schatz 0bll. 4 > 91 

Polwische neue Pfandbrieke .. 4 — 984 
UNO >. N. ea 4 — 914 
did 800 EB. e — 2 156 
e eh , ee 5 98, 974 
dito FF 97 Zar» — — 225 

Kurhessische 40 Rthlrr r. — 347 — 

Badensche 35 Fl.. — 22 

Lübecker St.-An leihe 41 | 1044| — 


Eisenbahn - Aktien. 


Brief. Geld. 


— — 
Aachen- Düsseldorfer 4 — 913 
Bergisch-Märkiseg e 41 — 49 
Berlin-Anhaltise ngen 4 — 13314 
dito dito Prier zs: a 
Berlin-Hambur ger. 44 — 106% 
dito dito Bein dit cr 43 — — 
Berlin. Potsdam- Magdeburger 4 813 814 
o ae. 444— — 
e eee 44 — 102% 
dito Priori E. Di! 4 — — 
Berlin-Stett iner. 4 — | 143% 
dito dito Prien; eigen: 3 en — 
Breslau-Freiburger Prior. Er 
Cöln-Mindener + De a re td 41112111: 
Ane diese Pri .... 5 104 | — 
ee FI Em. .. NA 104 
Krakau-Oberschles ische. 4 — 89 
Düsseldork-Elberkelde nn Kueken 87 
Kiel- Altonaer e — 104 
Magdeburg- Halberstädter. 4 168 — 
dito Wittenberger 4 — 537 
dito dito Prior. 5 — — 
Niedersehlesiseh- Märkische... 4 | 1004| 100% 
dito dito Prior, . 4 — 1007 
dito dito Prior. . 44 10130 — 
dito Prior. III. Ser.. . . 43 10130 — 
dito Prior. IV. Ser.. 5 | 108 
Nordbahn (Fr.- Wilh.) 4 — 414 
dito FETTE 5 103 | — 
Obersehlesische Litt. 4... — 1733 
ito Lit. Be en 3 — 1485 
Prinz Wilhelms (St.- V.) en et 
„„ 411 844 
dito (SG rer 44 — 93 
Ruhrort-Crefel der 34 9120 — 
Stargard-Posener . 2.2. r. ne 0% 3, — 913 
‚Thüringen. 0.2 0 Sn se 4 — 90 
ditos. PBSor!“ . kl aner ner | 4 | — 1035 
Wilhelms-Bahn N 4 | - 1444 


Fonds und Actien fest bei sehr geringem Geschäft. 


